
Revue spécialisée FAÇADE
Notice pour les auteurs d’articles
Explications détaillées concernant 
la structure des articles.

((Surtitre)) p.ex. type et situation de l’objet

((Titre principal, en majuscules et en gras)) 
((Chapeau))

– objectif/résultat
– bref récapitulatif
– particularités du bâtiment
– raison pour la nouvelle construction ou transformation

((Titre intermédiaire, en gras)) 
– lieu/situation urbaine
– concept architectural
– particularités

((Titre intermédiaire, en gras)) Concept de construction et utilisation
– description du volume du bâtiment
– accès
– structure
– nombre d‘étages
– organisation du bâtiment/espaces intérieurs et extérieurs

((Titre intermédiaire, en gras)) Matériaux et structure
– méthode de construction
– concept de couleurs et matériaux
– critères guidant le choix des matériaux
– comportement de stockage/orientation de la lumière

((Titre intermédiaire, en gras)) Façade
– description de la construction de façade
– exigences envers la façade
– informations concernant le vitrage
– informations concernant la structure en acier utilisée
– intégration de la protection contre le soleil dans la façade
– isolation acoustique et acoustique dans les espaces intérieurs
– protection contre les incendies
– informations sur le montage, évtl. façade préfabriquée

((Titre intermédiaire, en gras)) Installations techniques
– description des installations techniques du bâtiment
– influences de la façade sur les installations techniques
– protection thermique en été
– confort/climat

((Titre, en gras)) Durabilité
–  informations concernant l’empreinte écologique du bâtiment (zéro énergie, Minergie P,  

Minergie, construction conventionnelle)
– aspects relatifs à la biologie du bâtiment (Minergie-Eco-Label)
– énergie grise
– autres aspects environnementaux (collecte des eaux de pluie, photovoltaïque, etc.)

((Conclusion, en gras)) 
Résumé de l’article, pour quelles raisons ce bâtiment est-il révolutionnaire

((Méta-colonne))
– auteur, nom/prénom, fonction, société ou institut de formation/formation continue
– légende images
– source de l’image pour chaque photo
– données concernant le bâtiment: façade, vitrage, surface brute, cubage, coûts de l’installation
– panneau de chantier: maître d’ouvrage, architecte, planificateur façade, constructeur façade, évtl. 
autres 
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Wie genau müsste ein Haus für einen Konzern aus­
sehen, der in der Chemiedistribution tätig ist? JSWD 
Architekten haben sich bei der Planung des neuen 
Hauptsitzes der Brenntag Gruppe in Essen das 
 «Periodensystem der Elemente» zur Hand genommen 
und es architektonisch wie konstruktiv in ein einpräg­
sames, mehrschichtiges Fassadenbild übersetzt.

Corporate Architecture ist etwas, bei dem man im 
Unternehmensportfolio des Auftraggebers mitunter 
viele Anhaltspunkte für den Entwurf finden kann, so die 
gewöhnliche Annahme. Manche Gestalter nehmen die-
sen Ansatz durchaus ernst und entwerfen getreu dem 
Motto «Vorgefundenes direkt übersetzt» zum Beispiel Bur-
ger-Restaurants in Ketchup-Rot und Pommes-Gelb oder 

den Unternehmenssitz eines Herstellers für Badkeramik 
mit stilisierter Toilette in der Frontfassade. Darin kann man, 
wenn man möchte, durchaus einen humorigen Umgang 
mit der eigenen Kernkompetenz erkennen oder wahl-
weise eine gesunde Portion Ironie. Die Grenze zwischen 
Kitsch und Kunst wird hierbei aber bereits recht unscharf.

Bauaufgabe Ordnung
Ganz so einfach also darf man es sich als verantwortungs-
voller Architekt und Stadtraumgestalter heutzutage viel-
leicht nicht machen. Im konkreten Fall hatten es die Planer 
von JSWD Architekten aus Köln – die in Sachen Corporate 
Architecture seit vielen Jahren sehr spannende Projekte 
kreieren, wie etwa das Thyssenkrupp Quartier in Essen 
mit kinetischer Fassade – mit dem neuen Hauptsitz der 

Autor
Thomas Geuder 
www.derRaumjournalist.net

«House of Elements», neuer Sitz der Brenntag Gruppe in Essen 

Das Periodensystem der Fassade

1
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Fassadenraster aus regelmässig angeordneten Feldern 
transformiert, der nun die komplette Aussenhaut bespielt. 
Der Raster wird dabei von auffälligen Rahmen gebildet, 
die aus mattweissen, scharfkantigen Aluminiumstrang-
pressprofilen bestehen, die auf Gehrung geschnitten 
und präzise zusammengefügt sind. Diese fassen meh-
rere schmale Fenster mit hochglänzend schwarzen Rah-
menprofilen zusammen, zumeist vier Fenster plus ein 
gedämmtes Element mit rückseitig schwarz lackiertem 
Glas. Die Fassade entwickelt sich also auf mehreren Ebe-
nen in der Tiefe, wodurch im Fassadenbild ein starker, gut 
ablesbarer Kontrast und gleichzeitig ein changierendes 
Erscheinungsbild entsteht, wodurch die Gestaltungsidee 
noch einmal klar hervorgehoben wird.

Element­Fassade
Auch in der Konstruktion der Fassade selbst findet sich 
die Idee der «Elemente» im Periodensystem ein Stück weit 
wieder: Die gesamte Fassade ist als «Element-Fassade» 
konzipiert und ausgeführt. Sie besteht aus geschossho-
hen, 2,70 m breiten Segmenten, die «just in time» zur Bau-

Vertikalschnitt
Regeldetail mit Deckenanschluss

2

1 Mit dem «House of Elements» 
haben JSWD Architekten ein 
Bürokomplex errichtet, das  
die Corporate Identity der 
 Brenntag Gruppe  unauffällig  
in die Fassadengestaltung 
übersetzt.

2 Die seilgeführten Raffstoren 
sind elegant in die mattweissen 
Fassadenelemente integriert.
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und weissen Profilen entstehen können und schliess-
lich durch Langlöcher an den richtigen Stellen abgefan-
gen werden müssen. Die eigentliche Grenze zwischen 
Innen und Aussen ist dabei natürlich die geschosshohe 
3-fach-Verglasung, die innen aus einem Verbundsicher-
heitsglas besteht. Wo die Fenster geöffnet werden kön-
nen, befindet sich davor bis auf eine Höhe von 1,10 m ab 
der inneren Bodenoberkante eine Prallscheibe ebenfalls 
aus Verbundsicherheitsglas.
Aussen davor folgt die für den Sonnenschutz reservierte 
Ebene. Er besteht aus einem Raffstore, der im geöffne-
ten Zustand unsichtbar in der Fassadenkonstruktion 
versteckt ist. Die Raffstores sind einzeln steuerbar und 
mit einer Lichtlenkung versehen. Das bedeutet, dass 
die Lamellen im oberen Teil immer horizontal bleiben, 
wodurch das Sonnenlicht an die Decke gespiegelt wird 
und so der Innenraum stets mit dem gerade vorhandenen 
natürlichen Licht indirekt versorgt wird. Ganz aussen in 
der Fassadenkonstruktion befindet sich schliesslich das 
eigentliche weisse Kastenprofil. Zwischen den weissen 
Rahmen, noch im schwarzen Teil der Fassade, haben die 
Planer ausserdem eine elegante Schattenfuge angeord-
net, die nicht nur optische Attrappe ist, sondern tatsäch-
lich auch als eine Art Belüftungsschlitz für die äussere 
Konstruktion fungiert.

Dynamische Gebäudekubatur
Das Gebäude ist als fünf- bis sechsgeschossiges Büro-
haus mit Kammstruktur organisiert, was nicht zuletzt 
auch die Unternehmensstruktur der Brenntag Gruppe 
mit ihren unterschiedlichen Geschäftsbereichen und 
Landesgesellschaften widerspiegeln soll. Man könnte, 
was die Gebäudekubatur angeht, auch von einer Hand 
mit vier Fingern sprechen, wobei der Daumen an der 
Südseite leicht abgewinkelt ist, was sich aus der hier ver-
laufenden baulichen Kante der umliegenden Gebäude 
ergibt. Die Abwinklung bringt aber durchaus auch etwas 
gestalterische Dynamik in die ansonsten eher strenge 
Gebäudeform. An der Ecke Messeallee/Strassburger 
Strasse ist der Haupteingang positioniert, der von den 
Architekten als gezielter Einschnitt in den Raster gestal-
tet ist. Dadurch erfährt das Gebäude besonders hier ein 
skulpturales Moment. Es gelingt den Architekten hier eine 
klare Adressbildung, zusätzlich mit eigener Vorfahrt und 
grosszügiger, einladender Glasfassade, hinter der sich 
das Hauptfoyer befindet.

Internationale Magistrale
Im von Nattler Architekten (ebenfalls aus Essen) gestalte-
ten Innenraum verläuft von hier aus eine breite, zweige-
schossige Magistrale, die wie eine Dorfstrasse mit gross-
zügiger Erscheinung und grüner Bepflanzung entlang des 
Kamm- bzw. Handrückens verläuft und ein repräsentativer, 
multifunktionaler Raum sowie eine Erschliessungsachse 
zugleich ist. Sie soll zukünftig auch der kommunikative 
Mittelpunkt des Hauses sein, an der sich die Kantine sowie 
verschiedene Konferenzräume anordnen, deren Namen 
wie «Hamburg» oder «Vienna» an die Internationalität der 
Brenntag Gruppe erinnern.
Mit dem «House of Elements» (wie das Haus von den 
Projektbeteiligten getauft wurde) hat das international 
tätige Unternehmen für Chemiedistribution Brenntag ein 
Gebäude erhalten, das das Tätigkeitsfeld unaufdringlich, 

für den Kenner jedoch durchaus präsent repräsentiert. Die 
Gestaltung des Gebäudes spielt mit dem Begriff des Ele-
ments, vereint das chemische mit dem konstruktiven Ele-
ment in einem Entwurf und stellt gleichzeitig eine gewisse 
Ordnung am Ort her. Mit derart viel und doch zurückhal-
tender Corporate Architecture im neuen Hauptsitz dürfte 
der Nutzer hoch zufrieden sein. Dazu beitragen dürfte 
auch, dass das Projekt mit LEED Gold zertifiziert wurde. ♦

6
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Fotografie
1: Dirk Martull
2 bis 7: Christa Lachenmaier

Bautafel

Projekt: «House of Elements» 
neuer Sitz der Brenntag 
Gruppe, Essen, DE
Architektur:  
JSWD Architekten, Köln, DE
Bauherr: Hochtief Projekt-
entwicklung, Essen, DE
ab 2017: Teamrheinruhr 
Projektentwicklung GmbH, 
Mohnheim am Rhein, DE
Fassadenbau:  
Frontal GmbH Ingenieurfassade, 
Inning am Ammersee, DE
Generalunternehmer:  
Hochtief Building, Essen, DE
Bauphysik:  
Tohr Bauphysik GmbH & Co. 
KG, Bergisch-Gladbach, DE
Hersteller: Sonderlösung 
Fenster: Schüco International KG
Raffstores mit Lichtlenkung: 
Warema Renkhoff SE
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Brenntag Gruppe ebenfalls in Essen zu tun. Brenntag ist 
ein Weltmarktführer in der Chemiedistribution, der als 
Bindeglied zwischen Chemieproduzenten und der weiter-
verarbeitenden Industrie fungiert und weltweit rund 
15 000 Mitarbeiter an 530 Standorten in über 75 Ländern 
beschäftigt. Für dieses Unternehmen sollte im Jahr 2014 in 
einem mehrphasigen Investoren-/Architektenauswahlver-
fahren eine neue und repräsentative Unternehmenszen-
trale gefunden werden, ein Gebäude also, mit dem man 
sich Kunden, Partnern und Mitarbeitern angemessen und 
individuell zeigen kann und einen bleibenden Eindruck 
hinterlässt. Der Baugrund für dieses Vorhaben befindet 
sich unweit der Messe Essen, in einem von recht gesichts-
losen, fünfgeschossigen Büroriegeln samt Autobahn 
geprägten städtischen Umfeld. Um für diesen Ort und 
diese Aufgabe ein einprägsames Gebäude zu errichten, 
mussten die Architekten zunächst Ordnung schaffen, also 
klar herauskristallisieren, worum es bei dieser Bauaufgabe 
eigentlich geht.

Raster in Schwarz­Weiss
Womit wir bereits tief beim Thema wären: Selbstver-
ständliche Arbeitsgrundlage jedes Chemikers ist das 
«Periodensystem der Elemente», dessen Ursprünge auf 
das Jahr 1869 zurückgehen. Damals wurde es von zwei 
Chemikern unabhängig voneinander und fast identisch 
aufgestellt, zunächst vom Russen Dmitri Mendelejew und 
wenige Monate später vom Deutschen Lothar Meyer. Es 
teilt alle chemischen Elemente mit steigender Kernladung 
(Ordnungszahl) und entsprechend ihren Eigenschaften 
in Perio den sowie Haupt- und Nebengruppen ein. Die 
grafische Struktur dieses Periodensystems bzw. der ent-
sprechenden Tabelle haben JSWD Architekten in einen 

① StB-Stütze quadratisch,  
35/35 cm

② Elementstoss

③ Elementrahmen Strang-
pressprofilen, weiss matt

④ Fensterelement 2, mit 
Drehflüge, Aluminium, 
schwarz glänzend, Isolier-
verglasung raumhoch

⑤ Glasbrüstung VSG

⑥ Gedämmtes Fassaden- 
paneel, rückseitig 
lackiertes Glas, schwarz

⑦ Wärmedämmung, A1 

⑧ Lammellenstore elektro-
nisch, Lichtlenkfunktion, 
schwarz glänzend

⑨ Aluminiumblech, 
schwarz glänzend

⑩ Sonnenschutz-Kabelführung

⑪ Gipskartonplatte

Horizontalschnitt
Detail bei den Flügeln und seitlicher Anschluss

Horizontalschnitt
Elementstoss vor der Betonstütze

①
⑥④④

⑤⑧

③

⑧

③③ ⑨

②

④

⑩①⑦

⑦
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3 Die Fassadenkonstruktion  
wurde zunächst beim ift Rosen-
heim auf Schallschutz,  
die Wasser- und die Luft-
dichtheit getestet.

4 Konstruktiv ist die Fassade  
als Elementfassade ausgeführt,  
deren Segmente just-in-time  
zur Baustelle geliefert und  
montiert wurden.

5 Die Struktur der regelmässig 
angeordneten Fassadenfelder 
erinnert an das markante Raster 
des 150 Jahre alten «Perioden- 
systems der Elemente».

6 Durch die Kammstruktur 
des Gebäudes mit vier Fingern 
ergeben sich geschützte und 
einseitig offene Innenhöfe.

7 Eine Herausforderung für 
die Fassadenplaner waren die 
Spannungen in der Konstruktion, 
die sich durch die unterschied-
lichen Ausdehnungen bei 
Sonneneinstrahlung ergeben.

4

5

3

stelle geliefert und montiert wurden. Das bedeutete vor 
Ort, dass die vollständige Fassade ohne die Notwendig-
keit einer Einrüstung als Gebäudeabschluss in einem ein-
zigen Arbeitsschritt erstellt werden konnte. Damit konnte 
nicht nur Geld gespart, sondern auch eine hohe Termin-
sicherheit garantiert werden, was heutzutage am Bau ein 
enorm wichtiger Faktor ist. Auch der wertvolle Lagerplatz 
für die Bauteile konnte so eingespart werden. Die Fassa-
denelemente wurden komplett im Werk vorgerüstet und 
konnten als fertige Module per Kran an ihren finalen Mon-
tageort gehoben werden.

Durchdachte Konstruktion
Damit der Schallschutz, die Wasser- und die Luftdichtheit 
gewährleistet werden konnten, wurden die vom Fassaden-
bauer Frontal GmbH aus einem Standard-Fensterprofil als 
Sonderlösung entwickelten Fassadenelemente zunächst 
als Muster gebaut, die dann am ift Institut für Fenster-
technik in Rosenheim getestet wurden. Wichtig war dabei 
auch der Blick auf die Spannungen in der Konstruktion, 
die durch die unterschiedliche Farbigkeit von schwarzen 

Revue spécialisée FAÇADE
Notice pour les auteurs d’articles

Rubrique: Reportage

Surtitre:  
max. 2 lignes, 100 caractères, espaces compris

Titre principal:
max. 2 lignes, 50 caractères, espaces compris

Auteur: 
Nom/prénom, fonction, société ou institut de 
formation/formation continue

Chapeau:
Recommandation: max. 16 lignes, env.  
500 – 1000 caractères, espaces compris

Texte:
8000 – 10000 caractères, espaces compris  
en fichier Word, structuré par des intertitres

Plans:
Fichier au format PDF haute qualité sans descrip-
tions, c.à.d. sans légendes/numérotations et 
sans lignes de cote.
Fournir en plus une copie du plan avec la légende 
et la numérotation, fichiers CAD non admis.
 
Photos:
Résolution minimale de 300 dpi au format  
approprié, p.ex. tif ou jpg 

Légende:
Recommandation: max. 8 lignes, 200 caractè-
res, espaces compris

Source images:
Recommandation: max. 5 lignes,  
120 caractères, espaces compris

Panneau de chantier:
Indications: maître d’ouvrage, architecte,  
planificateur façade, constructeur façade,  
vitrage, évtl. autres 

Explications détaillées concernant la structure, voir page 2.
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Wenn energetische Modernisierungen anstehen, ist 
es wichtig, dass der Wärmedämmwert der Vergla-
sungen und Fenster im Bestand ermittelt werden 
kann. Schliesslich muss man beurteilen können, ob 
die Fenster- und Fassadenelemente den heutigen 
Anforderungen entsprechen oder sich ein Ersatz auf-
drängt. Dabei kann die Messung des Wärmedurch-
gangskoeffizienten (Ug-Wert) der Verglasungen einer 
Liegenschaft behilflich sein.

Soll der energetische Zustand eines Gebäudes im 
Bestand ermittelt werden, ist oft die Wärmedämmei-
genschaft von eingebauten Verglasungen die grosse 
Unbekannte. Thermische Schwachstellen in der Gebäu-
dehülle lassen sich durch Thermografieaufnahmen qua-
litativ abbilden. Es ist jedoch nicht möglich, den Wär-
medurchgangskoeffizienten (Ug-Wert) der eingebauten 

Verglasungen zu bestimmen. So bleibt oft unklar, ob die 
verbaute Verglasung den Anforderungen an den Wär-
meschutz entspricht.
Zur zuverlässigen Bestimmung des Ug-Wertes einge-
bauter Zweifach- und Dreifachverglasungen wurden am 
Bayerischen Zentrum für Angewandte Energieforschung 
(ZAE Bayern) und der Hochschule für Technik Stuttgart 
(HfT Stuttgart) entsprechende Messverfahren entwickelt 
und getestet. Das Forschungsprojekt «Fenstercheck» 
(www.fenstercheck.info) wurde gefördert durch das Bun-
desministerium für Wirtschaft und Energie aufgrund eines 
Beschlusses des Deutschen Bundestags.

Das Messprinzip
Etablierte Messverfahren zur Bestimmung des Ug-Wertes 
von Verglasungen können in mobile und ortsfeste Mess-
verfahren aufgeteilt werden. Die ortsfesten Messverfah-

Autorin
Cornelia Sigrist 
Redaktion «Applica»

Artikel bereits erschienen 
in der «Applica»,  Schweizer 
Fachzeitschrift für das Maler- 
und Gipsergewerbe

Messverfahren für Fenster und Verglasungen

Passt der Wärmedämmwert?

1
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Tabelle 1
Vergleichende Untersuchungen – Ergebnisse

2-fach-Mehrscheiben-Isoliergläser 
Argonfüllung, mit Beschichtung, Abmessungen 800×800 mm

Aufbau Deklariert  
nach EN 673

Detailliert  
berechnet,  
nach EN 673*

Mobil  
gemessen**

10/16/4, 90% Ar, Pos 3 (0,03) 1,1 (1,12) 1,14 1,10 (± 0,11)

10/16/10, 90% Ar, Pos 3 (0,03) 1,1 (1,11) 1,13 1,24 (± 0,12)

10VSG/16/4, 90% Ar, Pos 3 (0,03) 1,1 (1,12) 1,15 1,05 (± 0,11)

10VSG/16/10VSG, 90% Ar, Pos 3 (0,03) 1,1 (1,11) 1,14 2,24 (± 0,22)

2-fach- und 3-fach-Mehrscheiben-Isoliergläser,  
Kryptonfüllung, mit Beschichtung, Abmessungen 800×800 mm

Aufbau Deklariert  
nach EN 673

Detailliert  
berechnet,  
nach EN 673*

Mobil  
gemessen**

4/10/4, 90% Kr, Pos 3 (0,03) 1,0 (1,05) 1,05 1,04 (± 0,10)

4/16/4, 90% Kr, Pos 3 (0,03) 1,1 (1,10) 1,15 1,12 (± 0,11)

4/10/4/10/4, 90% Kr, Pos 2+5 (0,03) 0,6 (0,56) 0,55 0,46 (± 0,10)

** berechnet mit gemessener Gasfüllung und gemessenem Emissionsgrad
** gemessen im Labor Bauphysik am ift Rosenheim

gen mit Ug-Werten zwischen 0,5 W/(m2K) und 4 W/(m2K) 
untersucht. Dier HfT Stuttgart entwickelte ein Konvektions-
modell für geneigte Verglasungen, das auch die Vermes-
sung von Dachverglasungen erlaubt. Für beide Verfahren 
konnten mit den Laboraufbauten Messgenauigkeiten im 
Bereich von ±10% bei Ug-Werten ≥1,0 W/(m2K) bzw. von 
±0,1 W/(m2K) bei Ug-Werten <1,0 W/(m2K) erreicht werden. 
Typische Messzeiten liegen bei 10 Minuten für Zweifach-
isoliergläser und 20 Minuten für Dreifachisoliergläser.

Umsetzung der Entwicklung
Zusammen mit einer deutschen Firma wurden die beiden 
Messverfahren in einem mobilen Sensor mit dem Marken-
namen Uglass umgesetzt und am ZAE Bayern ausgiebig 
getestet. Der Sensor besteht aus zwei Hälften, die jeweils 
auf die beiden Seiten der zu messenden Verglasung aufge-
setzt werden. Mittels Saugnäpfen haften die Sensorhälften 
an der Scheibe. Nach Start der Messung entscheidet die 
integrierte Logik, welches der beiden Messverfahren ver-
wendet wird; liegt eine ausreichende Temperaturdifferenz 
der Verglasung vor, wird passiv nach Verfahren 1 gemessen, 
bei unzureichender Temperaturdifferenz setzt das aktive 
Verfahren 2 ein. Die Auswerteroutine berechnet aus den 
gemessenen Temperaturverläufen dann den Ug-Wert der 
Verglasung und rechnet diesen auf Normbedingungen um.
Neben Testmessungen an Verglasungen mit bekanntem 
Ug-Wert wurden auch Feldtests an Bestandsgebäuden 
durchgeführt. Von den dort eingesetzten Verglasungen 
war lediglich der Aufbau und in einigen Fällen der Sollwert 
des Ug-Wertes zum Zeitpunkt des Einbaus gemäss Her-
stellerangaben bekannt. 
Die Feldtests sollten zeigen, ob der Uglass-Prototyp auch 
unter praxisnahen Bedingungen vor Ort vernünftige und 
reproduzierbare Messwerte liefert.

Korrekte Messwerte
Die Messwerte zeigten bei den älteren Verglasungen 
(Luftfüllung, keine Low-e-Schichten) mit Ug-Werten um 
die 3 W/(m2K) eine sehr gute Übereinstimmung mit den 
Normwerten. Bei neueren Verglasungen mit Edelgasfül-
lung und Low-e-Schichten zeigen die Messwerte eben-
falls oft eine sehr gute Übereinstimmung; es kam aber 
auch vereinzelt zu Abweichungen. Die Messwerte des 
Uglass-Sensors lagen dann immer höher als die Soll-
werte. Die Wiederholungsmessungen des Uglass-Sen-
sors zeigten dabei eine gute Reproduzierbarkeit, sodass 

Vorteile der mobilen Messung des Ug-Wertes mit dem Uglass- 
Messgerät

Das mobile Messgerät ist zur genauen und schnellen Bestimmung des Ug-Wertes von 
Bestandsverglasungen entwickelt worden. Bei typischen Messzeiten von 10 Minuten für 
Zweifach- und 20 Minuten für Dreifachverglasungen deckt das Gerät den heutzutage 
relevanten Bereich von Ug-Werten zwischen 0,5 W/(m2K) und 4 W/(m2K) vollständig ab. 
Die Messgenauigkeit liegt im Bereich von ± 10%.

Die Vorteile
–  einfache Handhabung
–  kurze Messdauer, in 15–20 Minuten zum gemessenen Ug-Wert
–  mehrere Messungen am Tag durch kurze Ruheintervalle von ca. 15 Minuten möglich
–  gleichzeitige Messung und Auswertung – nach der Messung wird das Ergebnis direkt 

angezeigt
–  kabellose Signalübertragung via WLAN ins Messprotokoll
–  Messungen in allen Lagen durch integrierte Winkelanzeige und neigeabhängige 

Konvektionskorrektur
–  einfach nachvollziehbare Messresultate als Entscheidungsgrundlage.

hier davon ausgegangen wird, dass die tatsächlichen 
Dämmwerte der Verglasungen nicht mehr dem Sollzus-
tand entsprechen.

Vielversprechendes Messgerät
Sowohl die Labormessungen als auch die Feldtests 
zeigten, dass mit dem Uglass-Sensor ein Messgerät zur 
genauen und schnellen Bestimmung des Ug-Wertes von 
Bestandsverglasungen entwickelt werden konnte. Das 
Gerät ist vielseitig einsetzbar (Zweifach- und Dreifachiso-
lierglas jeweils als Fassaden- oder Dachverglasung) und 
deckt den heutzutage relevanten Bereich der erforderli-
chen Ug-Werte zwischen 0,5 W/(m2K) und 4 W/(m2K) voll-
ständig ab.  ♦

Der Ug-Wert und seine Bedeutung

Ug =  U-glazing -> U-Verglasung (Wärmedurchgangs-
koeffizient der Verglasung ohne Randverbund)

Uf =  U-frame -> U-Rahmen (Wärmedurchgangs-
koeffizient des Rahmens)

Ψg =  linearer Wärmedurchgangskoeffizient – wird 
hauptsächlich durch das Material des verwendeten 
Isolierglasabstandhalters beeinflusst. [Ψ = Psi]

Uw =  U-window -> U-Fenster (Wärmedurchgangs-
koeffizient des gesamten Fensters.
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ren (Plattenapparatur) weisen eine hohe Messgenauig-
keit auf, die Verglasung muss zum Vermessen allerdings 
ausgebaut und abtransportiert werden. Mobile Messver-
fahren erlauben eine Messung vor Ort bei kurzer Mess-
dauer, sind aber durch die äusseren Umgebungseinflüsse 
hinsichtlich der Genauigkeit limitiert und können nur bei 
einem ausreichend grossen und stationären Temperatur-
gefälle zwischen Innen und Aussen eingesetzt werden. 
Um diese Nachteile auszuschliessen, wurden neue Mess-
verfahren entwickelt.

Mobile Messverfahren
Beim Verfahren 1 einer mobilen Messung wird die natür-
liche Temperaturdifferenz einer eingebauten Verglasung 
genutzt. Dabei werden zwei Sensorhälften auf die Schei-

Bildnachweis
1: Sarah Lötscher  
2, 3: gr-technik GmbH

ben aufgesetzt, und die Temperaturänderung der Schei-
benoberflächen wird gemessen. 
Beim Verfahren 2 wird ein Heizimpuls auf die Verglasung 
aufgebracht und die Temperaturantwort auf der Gegen-
scheibe gemessen. Das aktive Heizen macht Messungen 
auch im Sommer und in der Übergangszeit möglich, wenn 
keine natürlichen Temperaturdifferenzen an eingebauten 
Verglasungen vorliegen. Die dynamische Auswertung bei-
der Messverfahren erlaubt geringe Messzeiten im Minu-
tenbereich.
Zum Test beider Verfahren wurde eine entsprechende 
Sensorik aufgebaut und Labormessungen unter definier-
ten Bedingungen durchgeführt (Tabelle 1). Um ein mög-
lichst breites Einsatzgebiet des Sensors zu ermöglichen, 
wurden unterschiedlichste Zwei- und Dreifachverglasun-

2 3

4

Ug-Messung
Nach beidseitiger Aufbringung des Uglass-Sensors 
auf eine Verglasung mit ausreichender Temperatur-
differenz (links) wird der Temperaturverlauf beider 
Scheibenoberflächen gemessen (rechts).

Ug-Messung Heizung
Bei einer Verglasung ohne ausreichende Tempe-
raturdifferenz (links) wird ein einseitiger Heizimpuls 
aufgebracht und die Temperaturantwort der Gegen-
scheibe erfasst und ausgewertet (rechts).

1 Oft ist die Wärmedämm-
eigenschaft eingebauter
Verglasungen die grosse
Unbekannte

2 Messung Wintergarten

3 Messung Keller zur 
Qualitätskontrolle

4 Messverfahren 1 und 2

Verfahren 1

Verfahren 2
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Le bâtiment «Silo Bleu», à Renens, vient de recevoir le Prix Solaire 
Suisse dans la catégorie «nouvelles constructions». PROGIN SA 
METAL a réalisé ses façades métalliques, tandis que Solarwall SA 
s’est chargée de la partie photovoltaïque. Ces deux entreprises 
signent là une véritable prouesse technique, puisqu’il s’agit de la 
toute première façade de cette taille réalisée en Suisse romande.

Avec ses 5135 m2 de façades équipées de 1207 m2 de verres photovol-
taïques, cette résidence de 14 étages, qui abrite 273 logements pour 
étudiants, est désormais le bâtiment comportant la plus grande façade 
photovoltaïque de Suisse romande. Une impressionnante réalisation qui a 
vu le jour grâce à la mise en commun du savoir-faire de deux entreprises, 
PROGIN SA METAL, basée à Bulle, et Solarwall SA, basée à Bussigny.

PROGIN SA METAL a conçu et construit les façades pour lesquelles 
Solarwall SA a assuré le dimensionnement des 427 verres photovoltaïques 
(PV), ainsi que leurs raccordements électriques jusqu’aux onduleurs.  
«Nous sommes très reconnaissants de recevoir ce Prix Solaire Suisse 
qui récompense nos nombreux efforts et ceux de nos partenaires qui 
ont æuvré sur ce projet. Ce prix confirme le savoir-faire de PROGIN SA 
METAL et sa capacité à proposer des solutions ‹sur mesure› en façade 
active qui allie à la fois la technologie, le confort d’utilisation et l’économie 
d’énergie. À l’avenir, nous espérons que ce type de façade sera déve-
loppé sur d’autres projets que nous nous réjouissons d’exécuter en parte-
nariat», a déclaré Philippe Progin, Président-directeur général de PROGIN 
SA METAL. Cette façade photovoltaïque démontre qu’il est aujourd’hui 
possible de répondre à la fois à des contraintes esthétiques et d’efficacité 
énergétique, même sur des bâtiments de grande taille.

Les verres photovoltaïques choisis sont réalisés dans un verre trempé 
de sécurité feuilleté de 2 × 6 mm d’épaisseur avec des cellules en sili-
cium monocristallin haute performance. Pour répondre aux exigences 
esthétiques de la construction, les rubans de connexions électriques des 
verres PV ont été cachés au moyen d’une sérigraphie partielle noire sur la 
face intérieure du verre extérieur.

Afin de tenir compte des spécificités dimensionnelles des façades, il a 
fallu en définir 21 types ou dimensions différents, dont certains inactifs 
en raison de système constructif particulier. Tous les éléments actifs sont 
de même puissance, de manière à simplifier les câblages électriques qui 
alimentent les onduleurs disposés en toiture. La puissance totale installée 

PROGIN SA METAL et Solarwall SA décrochent  
un Prix Solaire Suisse avec la plus grande façade  
photovoltaïque de Romandie

des verres PV actifs est de 131,6 kWc. Selon les estimations, ils devaient 
produire quelque 6 252 500 kWh/an. Or, six mois après la mise en ser-
vice, le 1er février 2019, la production des façades PV était déjà d’environ 
25% supérieure à ces estimations. 

Pour compléter ce dispositif, PROGIN SA METAL et Solarwall SA ont réa-
lisé une seconde installation de 8 kWc. La toiture-terrasse, au 14e étage, 
a été couverte par une pergola en verre photovoltaïque semi-transparent 
qui fournit 9000 kWh/a.

La production électrique de ces deux installations photovoltaïques est 
consommée à près de 90% par les occupants du site. La construction 
répond aux normes Minergie P, les plus exigeantes de Suisse. Cette réali-
sation peut être visitée sur demande.

Contact  
PROGIN SA METAL : 
Philippe Progin  
Président-directeur général  
Tél.: +41 79 408 70 63  
Courriel: office@progin.ch  

A propos de  
PROGIN SA METAL 
PROGIN SA METAL est une entreprise 
suisse de construction métallique basée 
à Bulle et spécialisée dans la réalisation 
de façades métalliques high-tech, où elle 
occupe une place de leader sur le mar-
ché. Forte de nombreuses références 
prestigieuses, elle se distingue par son 
savoir-faire unique et sa qualité d’exécu-
tion.  PROGIN SA METAL est le partenaire 
idéal en construction métallique pour 
des façades de dernière génération, sur 
mesure, performantes, fonctionnelles et 
répondant aux dernières normes environ-
nementales du bâtiment.

Contact  
Solarwall SA : 
Pierre Olivier Cuche  
Directeur  
Tél.: +41 76 325 42 56  
Courriel: pc@solarwall.ch  

A propos de  
Solarwall SA 
Basée à Bussigny (VD) et Würenlos (AG), 
l’entreprise Solarwall SA, née en 2014, 
est spécialisée dans l’intégration sur 
mesure de solutions architecturales pho-
tovoltaïques. Elle propose aussi bien des 
conseils aux architectes et développeurs 
lors de la phase projet que des solutions 
clé en main. Solarwall SA travaille exclusi-
vement avec des matériaux et verres pho-
tovoltaïques multifonctionnels de grande 
qualité, fabriqués en Europe. Destinés à 
l’intégration au bâtiment (BIPV-Building 
Integrated Photovoltaics), ils peuvent se 
substituer aux composants traditionnels 
de l’enveloppe tels que façade, vitrage, 
verrière ou toiture.
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profine (Schweiz) AG stellt mit KÖMMERLING 76 SwissLine ein 
neuartiges und marktgerechtes Kunststoff-Fenstersystem für die 
Schweiz vor.

Der Bauherr von heute hat hohe Ansprüche an sein Wohnumfeld. Hell 
und lichtdurchflutet soll es sein, gleichzeitig aber umweltgerecht, res-
sourcenschonend und wertbeständig. Mit dem Kunststoff-Fenstersystem 
 KÖMMERLING  76 SwissLine wird die profine (Schweiz) AG den wachsen-
den Ansprüchen der Bauherren an Energieeffizienz und mehr Lebensquali-
tät gerecht. Das neuartige Fenstersystem wurde speziell für den Schweizer 
Markt entwickelt und erfüllt alle energetischen Anforderungen. Mit seiner 
Premiummarke KÖMMERLING zählt die profine-Unternehmensgruppe 
zu den führenden Herstellern von Fenster- und Türensystemen weltweit. 
Höchste Wärmedämmung, schmale Profilansichten für grosse Glasflächen 
und mehr Energieeffizienz, Einsatz modernster Funktionsgläser bis 52 mm 
und eine verarbeitungsfreundliche Konstruktion – das alles vereint das neue 
Fenstersystem unter dem Markennamen KÖMMERLING 76 SwissLine.

Dichtigkeit und Wärmedämmung schonen die Umwelt 
Hightech-Fenster minimieren den CO2-Ausstoss durch eine gute Energie-
effizienz und hohe Wirtschaftlichkeit. Das funktioniert jedoch nur mit guter 
Wärmedämmung und bauphysikalisch ausgereifter Profiltechnologie. 
 KÖMMERLING 76 SwissLine besitzt ein hochisolierendes 6-Kammer-System 
mit integrierten Dämmsegmenten. Drei Dichtungsebenen, Funktionsgläser 
bis zu einer Dicke von 52 mm und ein U-Wert bis 0,73 W/(m2 K) erfüllen alle 
Leistungsanforderungen der Schweiz.

profine setzt auf nachhaltige Werkstoffe 
Bei der Herstellung der Fensterprofile wird auf umweltschädliche Zusatz-
stoffe wie beispielsweise Blei verzichtet. Auch bei der Bekämpfung der 
Verschmutzung der Meere ist profine Vorreiter und hat als erstes Unter-
nehmen der Fensterbranche das Zertifikat «Null Granulatverlust» erhalten. 
Durch fachgerechtes Recycling, ressourcensparenden Materialeinsatz und 
gezielte Verwendung von Recyclingmaterial in unseren Fensterprofilen ent-
steht ein nachhaltiger Werkstoff-Kreislauf.

Weitere Informationen:
profine (Schweiz) AG
KÖMMERLING KUNSTSTOFFE    
Thomas Serowy, 8207 Schaffhausen
Telefon: 052 644 05 45, thomas.serowy@profine-group.com

Das Mehrwert-Fenster

Sauerbruch Hutton ist ein preis-
gekröntes internationales Stu-
dio für Architektur, Städtebau 
und Design. Seine Architektur 
steht immer im Kontext der 
Stadt und verbindet Funktiona-
lität mit ökologischer Perfor-
mance, die weit über rein tech-
nische Aspekte hinausgeht.

Nicht zuletzt durch Projekte wie 
das Umweltbundesamt in Dessau, 
die Polizeiwache in Berlin oder das 
Museum Sammlung Brandhorst in 
München zeigt sich der überzeu-
gende Umgang mit Materialität 
und Farbigkeit.
Das 1989 von Matthias Sauerbruch 
und Louisa Hutton gegründete Büro 
arbeitet heute an verschiedensten 
Projekten weltweit – von Wohnbau 
bis Museum, von Bildungseinrich-
tung bis Bürohochhaus – und über-
zeugt durch präzise detaillierte, 
ökologisch bewusste und stadt-
räumlich gelungene Planungen. 

Mai 2019 – 1. Auflage
168 Seiten mit ca. 250 Abbildungen
ISBN: 978-3-95553-468-4

Weitere Informationen:
www.detail.de 

Materialien und deren Oberflä-
chen verleihen Bauwerken und 
Innen räumen ihren unverwech-
selbaren Charakter. Aber nach 
welchen Kriterien treffen Archi-
tekten die Entscheidung für oder 
gegen ein bestimmtes Material? 
Wie finden sie sich im unendlich 
erscheinenden Angebot zu-
recht? Die Materialwahl erfolgt 
heute meist völlig losgelöst von 
lokalen Gegebenheiten und 
Traditionen, auch konstruktive 
Anforderungen schränken die 
Auswahl in der Regel kaum ein. 

Diese Publikation aus der Reihe 
«best of Detail» bietet Orientierung. 
Sie zeigt verschiedene Herange-
hensweisen renommierter Archi-
tekturbüros an die Materialwahl, 
sie liefert Einblicke in die Material-
forschung und in technische Inno-
vationen, die zum Experimentieren 
einladen. Nicht zuletzt die Vielzahl 
realisierter Architekturprojekte aus 
DETAIL-Veröffentlichungen der letz-
ten vier Jahre liefert eine Menge 
Inspirationen für die eigene Praxis.

•  Materialwahl und Architektur
•  neue Materialentwicklungen
•  Fassade und Innenraum
•   Materialien im Vergleich: Optik,  

Haptik, Eigenschaften

Bestellen: ISBN: 978-3-95553-322-9

Weitere Informationen:
www.detail.de
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